
Anwendung des Gesetzes ZU  — Wiıederherstellung des Berufsbeamtentums, gezielte
Versetzungen, Entlassungen, Berufungen un:! Beforderungen VO Lehrern un!
Schulraten, schließlich die Durchbrechung des Konfessionsprinzips 1n bısher
geschlossenen Lehrerkollegien un Schuülerschaften. Anzeıgen, Denunzlationen,
Unterrichtsverbote, Lehrplanänderungen USW. wurden gezlelt fuüur die Nnikonies-
sıonalisierung des chullebens eingesetzt Die TOLesSte des Bischofs dagegen
wurden fast ıner „Pflichtübung“, die NUuUrTr selten rfolg zeıtigte; wirksamer War
da schon dıe „Laktık der praventiven Mobilisierung der Katholiken“ 163)
kmpfindlich zeigte ıch der NS-Staat Ja immer dann, WenNnn die katholische
BevoOlkerung selbst negatıv reaglerte: tiwa In der olksabstimmung VO:
ugus 1934 Urc einen elatıv en Prozentsatz VO Nein-Stimmen, der sofort
die rage nach klerikaler Beeinflussung aufwarf, der 1ın der Verweigerung VO
Spenden fur das Wınterhilfswerk

Letztendlich WarTr gewlsser zeıiıtweiser Teiulerfolge cdıe katholische ırche
1mM Bistum Munster dem Gesetzgebungs- un! Verordnungsapparat VO staatlıcher
un! Schulverwaltung, der Verknupfung VO.  - Personalpolitik un Schulprogram-
matl. un:! dem Zusammenspiel VO  - Gauleiter, UOberpräsident un Reglerungsprä-
sıdent nN1C. gewachsen; mıit esignation wurde schließlich dıe Fınfuhrung der
Gemeinschaftsschule hingenommen. Vıelleicht INa  e} uch kirchlicherseits
konservative Positionen, die uch VO nıcht-nationalsozialistischen Standpunkt
N1ıC. unbedin; erhaltenswert schlenen (wıe die Konfessionsschule), ange
verteldıgt. Gerade die VO  - den Nationalsozialisten geschickt enutzte Konfessions-
Tage ja be1ı beiden Konfessionen her die Trage nach moglıchen Gemein-
samkeiten als iıne Betonung der Glaubensunterschiede ZU.  — olge haben mussen.
Die eigentliche Starke der ırche zeigte ıch 1M Ruckzug auf ureigene Posiıtionen
der kırchlichen Verkundigung un:! Seelsorge auc. des kırchlichen Unterrichts),
ın der Verteidigung des innerkirchlichen KRaumes:; hiıer konnte sie weıterhin aufdie
Resistenz eiınes geschlossenen katholiıschen Milieus vertrauen Dieses ılieu
erwıes sıiıch als sıcherere Stutze als tiwa das Keichskonkordat, In das INa große
Hoffnungen gesetzt Uun|! dessen vermeiıntlichen Schutz INa  3 euer bezahlen
MU. Insofern ist Dambergs detaiılreiche, Der ubersichtliche Arbeit uch
eın Beıtrag uber Starke un: Schwache der iırche INn Zeıten der Unterdruk-
kung

ern! Hey

Brakel (Hrsg.), atıonalsoz.ıalısmus N Verfolgung ın Brakel, kıne Doku-
mentatıon DO'  z Herbert Engemann miıt einem Kommentar VDO'  S TUC| TrNnst,
Offsetdruck Hıllebrand, Beverungen 19838, geDb., 195

Daß die Brakel ıch selbst und der Erforschung ihrer Stadtgeschichte In
der NS-Zeıt mıiıt diesem uch einen Dıienst erwlesen hat, muß leider bezweifelt
werden. erade 1ın den etzten Jahren en viele e1ln- und Miıttelstadte gezeıgt,
da uch egrenzte Dokumentationen ihren Sinn un! Werten un:! hohen
Qualitätsansprüchen genugen konnen; 1mM Vergleich damıiıt diese ublıkation
doch bedeutend ab Den guten Wiıllen, 1ne fundierte Darstellung geben,
durchaus unterstellt, ınd doch erhebliche methodische angel, dıe storen un
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verargern un:! fragen lassen, ob das uch nNnıcC. vielleicht sorglos, oberflach-
lıch der eilig zusammengestellt wurde. Offensichtlich hat keine VO der
aCcC her notwendiıge Abstimmung zwıschen Herausgeber un! Autoren gegeben
on der 1te. deutet d daß anscheinend zunachst 1ne quellenerschließende
Kommentierung n1ıC. vorgesehen WAaLl; entsprechend dem weitautor mehr
Interpretationsraum gegeben werden mussen.

„Mıt Absıcht ıst dıe hlıer vorgelegte Untersuchung weıltgehen: als Dokumen-
tatıon gestaltet. Eınerseıits ubersteigt die Diımension des eschehens jeglichen
Versuch eiıner angemMessenen Interpretation, andererseıts sprechen dıe Dokumen-

tarker für sıch, letztliıch g1ibt die breite Auswahl VO  —- Tikeln aus dem Takeler
Anzeıger dıe Moglichkeit, ıch In die des Zeıtungslesers der damalıgen eıt
versetzen, somıiıt Geschichte T1igına. nachzuvollziehen.“ OrWOor 5.5)
Entsprechen: estehnen weiıte eıle des Buches, VOT em ın seiner erstene,
1M Abdruck AauU:  N der „Heimatzeitung“ VO  - damals hne jeglıchen Kommentar
außer ehr kurzen Eınfuhrungen Kapıtelanfang. Keın deutliches Wort uüuber die
staatlıch gelenkte Sprachregelung, keın 1nwels aufdıe Aufhebung der Pressefre1i-
heıt; NUur eiınmal egınn des apıtels die nmerkung, dıe okumente dieses
apıtels mußten vleliac. zwıschen den Zeilen gelesen werden, die ihnen
innewohnende Tendenz verstehen 47) Und TSLT auf WITrd weniıgstens
gefragt, ob Mogliıchkeıiten der „objektiven“ niormatıon be1 gleichgeschalteter
Presse gegeben habe Hıer die historische Analyse den ortliıchen Befund
klaren mussen.

SO werden denn WwW1e 1n der offiziosen Presse uch ın diesem uch Machter-
greifung un! Gleichschaltung einem einzıgen ubel{fest; nırgendwo findet der
Leser VO  — eutfe dıe krıtische Richtigstellung der nationalsozlalıstiıschen TODa-
gandameldungen UTrC. diıe Autoren Das ber kann doch nN1IC. das 1el eın
Geschichte 99 Original nachzuvollziehen“, ohne dem Leser VO eute, der
1U wenig VO der notwendigen Orkenntnıs besiıtzt, Gelegenheıt geben, dıe
Verlogenheit un:! das Gi1ft nationalsozilalıstischer Phraseologie Hand VO

korriglierenden un! kommentilerenden Hınwelsen des ‚WEe1ILauUiOTS erkennen.
„Offen WwIrd uber Konzentrationslager berichte (SO dıie Autoren auf 63), ber
wI1e sehen diese ın der Presse un: ın der Wiırklıchkei aus? Dıie Konzentrationsla-
gerT, uber dıe der Takeler Anzeiger berichtete, Tauchten den braven Burger
WIT.  1C nNn1C. angstigen, cienten sS1e doch der „gelstigen un! korperlichen
Ertuchtigung“ der Schutzhaftliınge die gedruckte ofLzıelle Sprachregelung.

Erfifreuliıcherweise nımmt die Kommentlierung 1ın den spateren apıteln Z
Wenn S1e uch aus Zıtaten aus der Sekundarliteratur besteht, iwa De1l der
Verfolgung der Takeler uden, der sehr viel Raum eingeraumt WwITrd. anchma.
omMm hier allerdings Unklarheıten, W äas Verfasserkommentar, Was Bericht
VO Zeitzeugen un W as 1ta aQus en ist (Z 150 un! 181) Das mag 1m
Einzelfall uch fehlenden An- bzw Abfuüuhrungszeichen liegen, anscheinend hat
der auptautor ber uch manche (meıst pauscha. zıtıerte) Mitteilung VO

Zeitzeugen vorbehaltlos ubernommen DZW nNn1iC genuüugen! art nachgefragt.
SO omMm denn uch Peinlic  eıten dıe Erzahlungen eutiger Takeler uber
ihre jJudıschen Mitbüurger VO damals ö4) 1ın iıch n1ıC. „hnhumorvoll“, w1e der
Verfasser offensichtlich meınt. Und WwW1e INa  - das iıld dreier jJudischer ınder mit
dem geschmacklosen 1fta „Die Madchen auschtenn be1 den aCcC  arn ihre
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Rındfleischbrote Schinkenbrote“ 89) als einzıger (und N1C. ırgendwo
elegien Bıldunterschrift versehen kann, ist MI1r eın Ratsel ber vielleichten
die Takeler auch eute noch eın eigenartiges Verhaltnıs „Ihren‘“ uden, iwa
WenNn berichtet WITrd, daß InMnäa:  -} ıch mıt einem jJudischen Klassenkameraden
„befreundet fü. obwohl INa  - ıhn 99 der umpe be1l der aus Spaß un!
Jux getauft“ 97)

Und WwWI1e ist wohl olgende iıschung VO Verfasser- un Zeitzeugentext
verstehen?: 25 Nur stille ı1ıo0nen der SPD solange moOglıich WaTr uch S1e
trafen sıch 1mM ‚Hermannseck‘ Ww1e diıe eute Man erinnert ıch unkontrol-
lierte Schlägereien. Orihıce ‚S1ie soffen un! S1e schlugen sich‘.“ 181)

Zum ema „Arısierung“ jJudischen Vermogens un! ledergutmachung nach
1945 ist offenbar intensıver aus den ledergutmachungsakten gearbeıtet worden;
hier findet iıch auf eın laängerer Verfassertex mıt vielen Quellenzitaten,
der allerdings ın einer vollıg unzureichenden Zusammenfassung („Was dieser
Gang UuUrc die ı1edergutmachungsakten?“ en! Jlein die Reihenfolge un!
Pauschalıtat der Feststellungen ist peıinlic. (an Stelle „Der Erwerb jJudıschen
Besitzes trug erheblich ZU. usbau der be1.“), un! anscheinend verdiıenen
dıe „auch gutwilliıgen Kaufer“, die Ur«cC dıe „S0g. ledergutmachung“ „1IN
erhebliche NıC verantwortende Schwierigkeiten“ gerleten, mehr Miıtleid als
die judischen Vorbesitzer, die „unter ‚wang un! be1l gedrucktem Preıis“ (immer-
ın verkaufen mußten.

SO mehren sich dıe inhaltlıchen un! methodischen Unzulaänglıichkeiten:
unubersichtliche eihungen VO Fraksımıles, Übertragungen in eutigen Eeseiex‘
un! Verfasserkommentaren, undeutliche Kkennzeichnungen VO.  - Quellen, olpe-
rigkeiten 1m USdTUC un! Fehler 1n der Zeichensetzung. Schwärzungen In
OoOkumenten bzw doch vorhandene Namensnennungen geben Katsel uber die
Handhabung des Personen- un! Datenschutzes auf, dessen Bestimmungen die
Verfasser laut Vorwort eachte en wollen Eine Erlauterung des Stadtplanes

Schluß DZWw. soll wohl ın den nmerkungen unterschiedlichster extie
zusammengesucht werden; das Lıteraturverzeichnis ist eltsam unsystematisch
un:! Iluckenhaft Kurz: Eine gute Absıcht wurde unzulaäanglıch verwirklıcht

ern! Hey

Presbyterium der Ev.-Luth Kırchengeme1inde lItena (33788.2 1988 estjahr der
Ev.-Luth Kırchengeme1inde ltena, (1983), S 9 brosch

DIie Festschrift der Ev.-luth Kiırchengemeinde Altena ihrem 450jahrigen
estehen un! ZU 250Jahrıgen uDılaum ihrer ırche biletet dem interessierten
Leser 1iıne breitgefacherte Auswahl spekten der Gemeindegeschichte.

Von den nfangen der Christianıisierung uber das Miıttelalter un:! die ei0T-
matıon wIrd der ogen bıs Zu egenwart el wIird uch die eıt der
S-Diktatur VO.  - 1933 Dıs 1945 N1ıC ausgespart; fiel das 400jahrıge
das Jahr 1938 .J ubiılaum ın

Die Pastoren der Gemeinde werden 1n kurzen harakteristiken vorgestellt. An
wel ebauden, der Lutherkirche und dem en Lutherhaus, werden ebenfalls
„Erinnerungen eın uCcC Geschichte“ festgemacht.
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